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BAD SAULGAU

Zitat des Tages

„Vielleicht besinnt

sich die Stadt 

ja doch 

noch einmal“,

sagt Marktbeschicker Rudolf
Kleinknecht über die Reduzie-
rung der Krämermärkte von
vier auf zwei Tage.

Das war es dann wohl. Ei-
ne der letzten Traditio-
nen stirbt mit dem gestri-
gen Krämermarkt in alt-
bewährter Form. Denn
viele Händler werden
nach dem Beschluss des
Gemeinderats neue Wege suchen
und finden, ihre Ware unters Volk
zu bringen. Sie müssen es sogar,
weil ihnen Einnahmen fehlen wer-
den. Sie werden über kurz oder
lang Bad Saulgau die kalte Schulter
zeigen – enttäuscht und frustriert.
Vier Krämermärkte sollten keine
Last, sondern eine Bereicherung
sein. Und sie sind für viele ältere

Bürger eine gute Gelegen-
heit, soziale Kontakte zu
knüpfen. Innenstädte wie
Bad Saulgau sollten sich
freuen über jeglichen Be-
sucher, über jeden Gast,
auch wenn die Krämer-

märkte längst keine Frequenzbrin-
ger mehr wie zu früheren Zeiten
sind. Wer aber bereits als Besucher
in der Stadt ist, lässt hier Geld lie-
gen – nicht nur an den Ständen des
Krämermarkts, sondern auch in
den Geschäften. Schade nur, dass
die Stimme der hiesigen Einzel-
händler, die sich für den Erhalt der
vier Markttage aussprachen, zu we-

nig gehört wurde. Der Entschluss
hätte gut und gerne noch im nächs-
ten Jahr gefällt werden können,
wenn überhaupt. Es wäre Zeit ge-
wesen, ein klares Konzept zu erar-
beiten – mit allen Beteiligten an ei-
nem Tisch, mit allem Für und Wi-
der. Chance verpasst. Vorerst ein
Jahr lang gilt die neue Satzung mit
zwei statt vier Märkten. Danach
soll die Entscheidung nochmal
überdacht werden. Muss sie nicht.
Die Händler werden über alle Ber-
ge sein.

●» d.thannheimer@
schwaebische.de
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Von Dirk Thannheimer

Zu frühe Entscheidung – ohne Not

BAD SAULGAU - Der Krämermarkt in
der Bad Saulgauer Innenstadt am
gestrigen Mittwoch ist nach dem Be-
schluss des Gemeinderats Ende
April vorerst der letzte in dieser
Form gewesen. Statt vier Krämer-
märkten wie bisher, wird es künftig
nur noch zwei geben, jeweils im
Frühjahr und im Herbst zusammen
mit den Flohmärkten. Die enttäusch-
ten Marktbeschicker sammelten an
den Ständen etwa 600 Unterschrif-
ten für den Erhalt der vier Markttage.
„Krämermärkte sind ein Kulturgut“,
sagt Markthändler Rudolf Klein-
knecht. 

Enttäuschung ist ein zu schwa-
ches Wort, um die Gefühlswelt von
Rudolf Kleinknecht zu beschreiben.
„Ich bin wütend“, sagt der Händler
aus Riedlingen, der seit Jahrzehnten
auf dem Krämermarkt in Bad Saul-
gau Kurzwaren, Gürtel und Haus-
haltswaren verkauft. Er ist wütend
auf den Gemeinderat und wütend
auf den Aufsichtsrat der Tourismus-
betriebsgesellschaft (Tbg), der seit
einigen Jahren für die Organisation
der Bad Saulgauer Märkte zuständig
ist. Kleinknecht wirft der Tbg Schi-
kane vor. „Immer wieder mussten
wir Platzverschiebungen hinneh-
men“, so Kleinknecht, der darin auch
den Hauptgrund sieht, warum im-
mer weniger Marktbeschicker nach
Bad Saulgau kommen würden. „Eini-
ge hatten die Nase gestrichen voll.“

Der Aufsichtsrat der Tbg hatte be-
reits Ende 2017 dem Gemeinderat
empfohlen, die Anzahl der Krämer-
märkte von vier auf zwei zu reduzie-
ren und sie dann in die Flohmärkte
zu integrieren. Grund für die Redu-
zierung sei gewesen, dass bei den
Krämermärkten nur noch ein einge-
schränktes Sortiment angeboten
werde und deshalb die Anzahl von
Käufern gesunken sei. „Ich bekomme
hier Sachen, die ich in keinem Ge-
schäft bekomme“, sagt eine Stamm-
kundin. „Das ist gemein und unver-
schämt“, ergänzt die Frau, die in der
Vergangenheit fast nie einen der vier
Märkte ausgelassen hat. „Die Bevöl-
kerung hat ein Recht auf alle vier
Krämermärkte“, ergänzt Klein-

knecht, vor dessen Stand auf dem
Marktplatz trotz Regenwetters etli-
che Besucher anhalten, um ihren Na-
men in eine Unterschriftenliste ein-
zutragen, die Bürgermeisterin Doris
Schröter übergeben werden soll.

Keine Termine mehr frei

Womit sich die Marktbeschicker am
wenigsten anfreunden können, ist
die Zusammenlegung mit den Floh-
märkten, die zunächst auf ein Jahr
begrenzt ist. „Die beiden Märkte
kann man doch nicht in eine Kiste
werfen“, sagt Händler Horst Lauten-
bach aus Sontheim an der Brenz, der
Staubsauger in seinem Sortiment
führt. „Krämermarktfachgeschäfte
haben auf einem Flohmarkt nichts zu
suchen. Da wird Kruscht und Krem-
pel von Privatleuten verkauft“, so
Lautenbach. Außerdem würden die
Händler an diesen Tagen bereits an-
dere Termine in der Region haben
und könnten gar nicht nach Bad Saul-
gau kommen. Markthändler Wolf-
gang Kißling aus Winterlingen
stimmt seinem Kollegen zu und trifft
einen Entschluss. „Ich werde dann
sicher nicht dabei sein, weil ich das
Ganze überhaupt nicht nachvollzie-
hen kann.“ 

Nicht nur er, viele weitere Händ-
ler drohen mit einem Boykott, sich
mit ihrem Stand beim Flohmarkt zu
integrieren. „Das machen wir nicht
mit“, ergänzt Rudolf Kleinknecht,
der sich auch darüber ärgert, dass in
der Satzung verankert werden soll,
dass die Händler des Krämermarkts
keinen Platz mehr auf dem Markt-

platz bekommen. „Das ist eine klare
Diskriminierung. Sind wir denn
Menschen zweiter Klasse, die den
Marktplatz nicht nutzen dürfen?“

Rudolf Kleinknecht geht der Ge-
meinderatsbeschluss auch deshalb
so an die Nieren, weil an den vier
Markttagen das Geschäft gut laufe.
„Sonst wäre ich nicht so lange hier“,
so Kleinknecht, der sich deshalb hil-
fesuchend an die Politik gewandt hat
– unter anderem an den CDU-Land-
tagsabgeordneten Klaus Burger.

„Das Thema liegt grundsätzlich in
der Verantwortung der Kommune“,
sagt Burger, der beide Seiten sieht.
Vor allem bei der Zusammenlegung
der Krämermärkte mit den Floh-
märkten gingen die Philosophien
auseinander. Burger hofft, dass die
Stadt das nächste Jahr genau prüft,
wie sich die Entscheidung des Ge-
meinderats tatsächlich auswirke.
„Sonst muss man überlegen, die Ent-
scheidung nochmal rückgängig zu
machen“, sagt Burger. 

Unter den Markthändlern jeden-
falls herrscht eine große Solidarität,
wenn es darum geht, für den Erhalt
der vier Markttage zu kämpfen. Mit
den am Mittwoch gesammelten Un-
terschriften der Händler und der
Kunden soll der Unmut noch einmal
klar zum Ausdruck gebracht werden.
„Vielleicht besinnt sich die Stadt Bad
Saulgau ja doch noch einmal“, sagt
Rudolf Kleinknecht, der zurück am
Stand die wartenden Kunden bedie-
nen muss. 

Bei den Marktbeschickern staut sich Wut an

Von Dirk Thannheimer
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Eigentlich ist ihm das Lachen vergangen: Krämermarkthändler Rudolf Kleinknecht ist darüber verärgert, dass es in Bad Saulgau nach einem Beschluss
des Gemeinderats zwei statt bislang vier Markttage gibt. FOTOS: DIRK THANNHEIMER

Vorerst letzter Krämermarkt in dieser Form – Händler sammeln Unterschriften

Ein Besucher unterschreibt auf
einer Liste.

BAD SAULGAU - Der 19. Ideenwettbe-
werb der Volksbank Bad Saulgau hat
mit 385 Schülern einen Teilnehmer-
rekord erzielt. Am Dienstag wurden
die pfiffigsten Ideen und Modelle
mit Geldpreisen ausgezeichnet. Das
Schülerforschungszentrum vergab
Sonderpreise für besonders zu-
kunftsträchtige Projekte.

Bei seiner Begrüßung freute sich
Klaus Remensperger, Vorstandsmit-
glied der Volksbank Bad Saulgau,
über Hochbetrieb im Stadtforum,
untermalt von Songs der Band „Dorf-
kinder“ aus der Musikschule Sound-
werk. Begleitet von Lehrern, Eltern
und Geschwistern fieberten die
Mädchen und Jungen der Siegereh-
rung entgegen und hofften auf einen
der Geldpreise, die in den Katego-
rien „Beste Ideen“, „Beste Modelle“
und „Beste Klasse“ vergeben wur-
den. Dafür stand ein Pool von 3300

Euro zur Verfügung. Der Wettbe-
werb, so Remensperger, wolle Kin-
der und Jugendliche anregen, eigene
Ideen zu entwickeln und dafür Lö-
sungen zu erarbeiten, bei Bedarf un-
terstützt von Lehrern und Eltern.
Wie erfolgversprechend dieser Weg
ist, vermittelte Moderator Alfred Va-
ter, der als Lehrer an der Berta-Hum-
mel-Schule die Erfinderwerkstatt
der Hektor-Kinderakademie leitet.

Muss Marktchancen haben

Entsprechend dem Motto „Geht
nicht, gibt’s nicht“ sei diesmal die re-
kordverdächtige Zahl von 385 Ideen
und 40 Modellen eingereicht wor-
den. Eine wichtige Voraussetzung
für die Wertung: Die Erfindung durf-
te noch nicht dokumentiert sein und
sollte eine gewisse Marktchance be-
sitzen. 

Weitere Kriterien waren das En-
gagement der Wettbewerbsteilneh-
mer, Originalität und Aktualität ihrer

Ideen, die altersgemäße Umsetzung
sowie eine mögliche Realisierbar-
keit. Auch die handwerklich- techni-
sche Ausführung spielte bei der Be-
wertung eine Rolle. 

Die Vergabe der Einzelpreise und
Urkunden erfolgte jeweils nach Klas-
senstufen und begann mit Grund-
schülern aus den Klassen 1 bis 4. In
der Sparte „Beste Ideen“ freute sich
Felix Hausmann über den ersten
Preis. Er hatte eine Fernsteuerung
für Rollatoren ausgetüftelt, mit de-
ren Hilfe gehbehinderte Menschen
ihre Rollatoren per Knopfdruck zu
sich beordern können. Sieger in der
Mittelstufe (Klasse 5 bis 9) wurde
Alexander Nagel, dessen „Train
Check“ die freien Plätze in den Wag-
gons der Bahn anzeigt. 

Arzu Gebece führt die Gewinner-
liste ab Klasse 10 an. Sie erfand eine
Möglichkeit, Babys per Schnuller die
erforderliche Medizin zu verabrei-
chen – ein Segen für alle geplagten

Eltern. In der Kategorie „Beste Mo-
delle“ siegten Lina Osswald, Ida
Diesch und Ares Bohne aus der
Grundschule Ertingen, die zur Freu-
de vieler Lehrer einen Sichtschutz an
Schultischen konstruiert hatten.
Charlot Weiß erfand eine Erdnuss-
schälmaschine und erreichte damit
den 1. Preis in der Mittelstufe. 

Einen Sonderpreis gab es für die
Kinder der Klasse 2b aus der Hum-
melschule, die mit ihrer Lehrerin
Heidrun Boll das Modell einer kräf-
tesparenden Schlittenhochziehma-
schine gebaut hatten. Über erste
Plätze in der Wertung „Beste Klasse“
freuten sich die Schüler der Klasse
4a der Berta Hummelschule, die
Klasse 6a der Realschule Mengen
und die Klasse 10b der Realschule
Bad Saulgau. 

Für Ideen, die das Potenzial zur
Weiterentwicklung, Weiterbearbei-
tung und möglicherweise sogar zu
einem Patent haben, gab es Sonder-

preise des Schülerforschungszen-
trums. Standortleiter Marc Bienert
lud die Gewinner zu einem Einfüh-

rungsnachmittag in das Zentrum ein
und ermunterte zu weiterem For-
schen. 

Für die besten Ideen gibt’s viel Lob und Anerkennung
Teilnehmerrekord beim Ideenwettbewerb der Volksbank Bad Saulgau – Fernsteuerung für Rollatoren, Sichtschutz an Schultischen

Zweitklässler der Berta-Hummel-Schule zeigen beim Ideenwettbewerb
eine Schlittenhochziehmaschine. FOTO: MONIKA FISCHER
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BAD SAULGAU (sz) - Glück im Un-
glück hat ein 25-jähriger Skateboard-
Fahrer gehabt, als er am Dienstag ge-
gen 15.15 Uhr mit dem Auto eines 48-
Jährigen auf einem Kundenparkplatz
eines Supermarktes in Bad Saulgau
zusammenprallte und sich dabei
leicht verletzte. Der Autofahrer fuhr
von dem Parkplatz in Richtung Aus-
fahrt und erkannte im Bereich eines
Unterstellplatzes für Einkaufswagen
den 25-Jährigen zu spät, weshalb er
mit diesem trotz einer Vollbremsung
zusammenprallte. Der Skateboard-
fahrer, der das Auto offensichtlich
ebenfalls zu spät sah, kam durch die
Kollision zu Sturz.

Autofahrer erfasst
25-Jährigen auf

Skateboard

BAD SAULGAU (sz) - Der Gemeinde-
rat Bad Saulgau trifft sich heute um 18
Uhr zur Sitzung im Stadtforum. Auf
der Tagesordnung stehen unter an-
derem die Umstellung von Thermal-
auf Trinkwasser in der Sonnenhof-
Therme, die Vergabe von Arbeiten
für den Infopunkt im Naturthemen-
park und die Neukonzeption der
Wertstoff- und Grünguterfassung in
Bad Saulgau. 

Neues Konzept 
für Grüngut

Maiandacht im Kloster
SIESSEN (sz) - Die Sängerinnen des
Landfrauenchors Biberach-Sigma-
ringen gestalten am Pfingstsonntag,
20. Mai, die Maiandacht im Kloster
Sießen musikalisch mit. Beginn ist
um 19 Uhr. 
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